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Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 


Berlin, 21. Juli. Der Kronprin: wird, 
wie man hört, ſeinen beabſichtigten Beſuch der 
Antwerpener Ausſtallung gleich bei feiner Abreiſe 
am 24. Juli ausführen und mit ſeiner Gemahlin 
unterwegs wieder zuſammentreffen, um ſich mit ihr 
gemeinſam nach der Schweiz zu begeben. 

— Prinzeſſin Wilhelm wird ſich, dem 
Vernehmen nach, heute Abend nach Heiligendamm 
begeben, wo die kleinen Prinzen bereits jeit dem 
2. Juli weilen. Die Rückkehr von dort nach 
Potsdam ſteht zum 6. Auguſt zu erwarten; die 
Hope Frau wird, wie es beißt, ſich dann zu 
einem längeren Aufenthalt in die Schweiz zu⸗ 
nächſt nach St. Moritz degeben. Zu Ende Sep⸗ 
tember und Anfang Oktober haben der Prinz 
und die Prinzeſſin Wilhelm eine Einladung der 
Sſterreichiſchen kronprinzlichen Herrſchaften nach 
Laxenburg angenommen, von wo Prinz Wilhelm 
und der Kronprinz Rudolf Jagdaus flüge unter⸗ 
nehmen werben. 

— Das im neueſten „Mil.-Wochenbl.“ ver⸗ 
offentlichte Monatsavancement iſt beſon⸗ 
ders in der Stabsofſtziercharge ſehr umfangreich. 
Es haben 19 Beförderungen zu Oberſten, 23 zu 
Oberſtlieutenants und 12 zu Majors ſtattgefun⸗ 
den, daneben noch 20 zu Hauptleuten und 15 zu 
Premierlieutenants. Hervorgerufen find. dieſe Ber- 
Anderungen durch die Penſtontrung vieler Regi⸗ 
mentskommandeure und Bezirkskommandeure. Außer 
den bereits neulich mitgetheilten Perſonalien ſind 
erwähnene werth die Zurdispoſttions ſtellung des 
Janglährigen Kommandanten von Kaſſel, General⸗ 
Meutenant v. Colomb, der, ſeit 1873 in dieſer 
Charge, bereits ſeit Jahren in der Beförderung 
zum General der Kavallerie übergangen war, 
ferner bes erfbofünglich zum Generallieutenant be- 
förderten Inſpekteurs der 4. Jngenteur-Inſpektion, 
Sandkuhl, ſowie des Oberſten Steffen, der bis vor 
wenigen Monaten Direktionsmitglied der Kriegs ⸗ 
akadem e war und dann als Kommandeur zum 99. 
Regiment verſetzt wurde. Die Adjutanten der 
verſtorbenen Feldmarſchälle Prinz Friedrich Karl 
und Freiherr v. Manteuffel haben anderweite Ver⸗ 
wendung gefunden, meiſt im höheren Adintantur- 
dienſt; der Chef des Generalſtabs der vom Prin- 
zen Friedrich Karl befehligten, jetzt aufgelöſten 
3. Armes-Inſpektion Oberflientenant Münnich iſt 
mit der Führung des 99. Regiments beauftragt, 
wobei er über 30 Vorderleuten vorgezogen if. 
Ebenſo iſt auch der bekanntlich erſt kürzlich von 
der Botschaft in St. Pe ers burg zurückgekehrte 
Oberſtlieutenant v. Liegnitz, der die Führung des 
26. Infanterie-Regiments in Magdeburg erhalten 
bat, beſonders bevorzugt. Endlich iſt erwähnens⸗ 
werth, daß die Flügeladiulanten des Kaiſers, 


Mittwoch, den 22. Juli 1885. 


ten an ihre Agenten, aber keineswegs ein Vertrag 
mit den Arbeitern, und es ſtehe alſo den Beam⸗ 
ten frei, auch Tagewerke von längerer oder kür⸗ 
zerer Dauer mit den Arbeitern zu vereinbaren. 
Damit war das Geſetz thatſächlich annullirt, und 
der Attorney-General antwortete denn auch auf 
eins bezügliche Anfrage des Flottenſekretärs, das 
Unionsgeſetz normire die Dauer einer Tagesarbeit 
nur für den Fall, daß ein anderweltiges Abkom⸗ 
men nicht getroffen werde, verbiete aber nicht Ver⸗ 
in einem anderen alten Fiſchereilande, in Holland, träge über Feſtſetzung einer anderweitigen Arbeits⸗ 
gemacht. Am lehrreichſten aber ſind die Erfahrungen dauer. 

Englands. Dort war das Parlament erſt ſeit dem In einem zweiten Artikel, welcher ſich mit 
zweiten Biertel dieſes Jahrhunderts recht darauf] der Geſetßgebung in den amerikaniſchen Einzelftan- 
verfallen, Geſetze über den Seeſiſchfang zu geben, ten beſchäftigt, kommt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
welche aber ſtets die auffaͤlligſten Nachthelle zur bezüglich dieſer zu denſelben Reſultaten, daß näm- 
Folge hatten und den ſtärkſten Widerſpruch her- lich das Achtſtundenſyſtem zwar adoptirt, dabei 
vorriefen. Ein zur Unterſuchung des Zuſtan⸗ aber in den meiſten Fällen die Nebenabrede zuge 
des der Seeſiſcherei niedergeſeßter Ausſchuß kam, laſſen wurde. Nur Nebraska hat einen zehnſtün⸗ 
nachdem er anderthalb Jahre hindurch alle Kü⸗ digen legalen Normalarbeitstag für alle Arbeiter. 
ſten Großbritanniens bereiſt hatte, ſchließlich uu] Die „N. A. 3.“ ſchließt ihre Betrachtungen mit 
der Ueberzeugung, daß die geſammte beſtehende folgenden Sätzen: 

Seeſiſchfang - Geſetzgebung bie auf einen nur „Man ſieht alſo aus dieſen Angaben, daß 
unbedeutenden Reſt verdiene aufgehoben zu wer⸗ weder die Unionsgeſetzgebung, noch die der Ein⸗ 
den. Bei der faſt vollkommenen Unbekanntſchaft zelſtaaten — mit alleiniger Ausnahme von Ne- 
unſerer Mintiter, Räthe und Abgeordneten mit braska, welches nicht einmal einer der eigentlichen 
dem Weſen des Seeſiſchfanges dürfen wir uns Induſtrieſtaaten iſt und von dem nicht bekannt if, 
wohl nicht mit der Annahme ſchmelcheln, unſere wie es mit der Durchführung des Geſetzes ſteht 
legislativen Körperſchaften würden in ſolcher Art — den Normal- reſp. Marimalarbeitstag in fol- 
von Geſeßgebung glücklicher fein, als das an chem Sinne durchgeführt haben, wie er bei uns 
Praktikern und Sportömen reiche engliſche Parla- von verſchledener Seite gefordert worden iſt. So⸗ 
ment. Behufs Hebung der deutſchen Seefiſcherei wohl die Unlonsgeſetzgebung als auch die der 
wird die preußiſche Staatsregierung vor Allem überwiegenden Mehrzahl der Einzelſtaaten, ſoweit 
auf Vermehrung der öffentlichen Zufluchtshäfen ſich dieſelben überhaupt auf die Sachs eingelaſſen 
für Fiſcher an der Seeküſte, ſowie auf Ermäßi- haben, hat das ſozialiſtiſche Prinzip allgemeiner 
gung der Eiſenbahntarife für den Transport Regelung der Arbeitszeit durch Zulaſſung der Ne- 
friſcher Seeſiſche bedacht fein müſſen, und zwar benabrede durchbrochen. Es kann alſo aus dem 
letzteres, um durch reichliche Zufuhr von Fiſchen Beiſptele der Gejepgebung der Vereinigten Staa⸗ 
im Binnenlande eine Ermäßigung der Fiſchpreiſe ten überhaupt keinerlei Schluß betreffs der Durch⸗ 
und eine bedeutende Steigerung des Konſums zu führbarkeit der Sache bei uns gezogen werben“ 


erzielen. L Der „Danziger Zeitung“ ſchreibt man 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſetzt in zwei aus Kiel: „Der für den Gouverneur in Kamerun 
Nummern ben Feldzug gegen den Rormal- erbaute Dampfer „Nachtigal“ iſt nicht ſeefähig! 
arbeitstag fert. Es heißt im Eingang des Das nach den Plänen der Admiralltät auf der 
erſten Artitels: ö bieſigen Germanla-Werft erbaute Schiff iſt, wie 
„Die Verehrer des Normalarbeitstages be- ſich bel den Probefahrten herausgeſtellt hat, auf 
rufen ſich bekanntlich auf die Gejepgebung ande- dem Oberdeck derart belaftet, daß es ſelbſt bei ge⸗ 
rer Staaten, in denen Normal- reſp. Maximal- eingem Seegang in Gefahr geräth, umzuwerfen. 
arbeitstag geſetzlich durchgeführt ſel. Was es mit Der Adinivalitä.srath Dietrich war dieſer Tage 
der Berufung auf die Schweiz und auf Oeſter⸗ aus Berlin hier anweſend, und es. if nach eln⸗ 
reich in dleſer Beziehung auf ſich habe, wurde gehender Inſpizirung des Fahrzeuges die Ordre 
kürzlich an dieſer Stelle erörtert; die damals in ertheilt, daſſelbe abzudecken und umzubauen. 
Bezug auf die bezügliche Geſeßgebung der Ver⸗ — Auch in Sachſen find nun die Zerwürf⸗ 
einigten Staaten und auf deren Durchführung ge- niſſe innerhalb der Sclaldemokratie öffentlich zum 
machten Bemerkungen haben uns den Vorwurf der Ausdruck gekommen. In einer in Dresden abge⸗ 
„Unwiſſenheit“ eingetragen; gerade aber dieſt Ge- haltenen Arbeiterverſammlung referirte der Reichs ⸗ 
Majors von Petersdorf und von Pleſſea, unter ſebgebung und die mit derſelben gemachten Er- tagsabgeordnete Kapſer über den Entwurf des 
Ueberſpringung von 130 Vorderleuten außer fahrungen ſcheinen ſehr vornehmlich gegen die Arbeiterſchutzgeſctzes. Im Laufe der ſich anſchlie⸗ 
der Tour zu Dberfi-Riewtenants. befördert wor⸗ Möglichkelt zu ſprechen, einen Normal- reſp. Maxi- fenden Debatte Heß nach dem „Fr. J.“ Herr 
den ſind. 2 mal - Arbeitstag durchzuführen. Wir entnehmen Kayſer dle Kolonlalpolltik und Dampferſubvention, 
f daher einer Barſtelung der Arbeiterſchutzgeſeßge⸗ ſowie andere Maßregeln der Reichsregierung auf 3 je 
bung in den Vereinigten Staaten von Dr. W. wirthſchaftlichem Gebiete offen, worauf ihm der erſchlen, aber ae Alles verlief in größt Or 
Cave Tatt die auf die Regelung der Arbeltszeit Führer der Sozialdemokraten In Großenhain, gie ung 
erwachſener Arbeiter bezüglichen Angaben. Eine garrenfabrlkant Geper, entgegentrat, der ſich in f 
der Hauptforderungen und das Hauptbeſtreben der entſchledener Welſe für diejenigen ſozlaldemokrati - 
Arbeiterbewegung in den Vereinigten Staaten war ſchen Reichatags-Abgeordneten erklärte, die entge- 
ae e e ee ee ee een dam 
en Arbeitszelt un rung, eines geſezlichen tremeren Standpunkt einnehmen. Er das 
Rormolarbitstages geriet. ige Erfolge be- Einzeln für bie Danse 1 


Nee e 2 ze ha“ Eintreten für die Dampferſubvention und die Ko⸗ 
eee 
doch ergiebt der Verlauf der Sache, daß „9 weil dieſelben einen Theil der Reglerungspolitik brochen, indem fie; 
mehr um ein Beſchwichtigungemittel gehandelt hat, nt ‚bie, die Gonlalbpmokraten, „überhaupt“ es 2 A 
als daß ein wirklicher praktiſch greifbarer Erfolg von ſich zu weiſen die Pflicht hätten. Was den wel n ſol, — Berlin — — 


jener Beſtrebungen zu verzeichnen wärs. Ur⸗ jetzigen Streit in der Partei betreffe, ſo würde ſpricht. Frl. König bat ; 
˙ Di} Yebeter einen“ ahnela8- au eines Ehaltung might Tommen, her würden a —— e 
Hündigen Arbettstag, nachdem ſie denſelben inf eventuell gewiſfe Perſonen befeitigt werden müſſen. künſtleriſch größten. Anforderungen entspricht w. 
praxi und thellweiſe geſezlich erreicht, gingen ſie In feiner Entgegnung begründete Herr Kapſer aus welchem fie als „Gaſt“ durchaus nicht als 
zur Forderung eines achtſtündigen über ; diefelfein Eintreten für die Dampferſubvention und Leuchte hervorblickte. Sie mußte Dies an den 797 
Steigerung muß für die ganze Entwickelung im ſein Verhalten in den Fragen der Kolonialpolitik, Beifall erkennen, der ihren Partnern mind 2 ' 
Auge behalten werden.“ | hard obſchon er mit der Art und Weiſe, wie die Re⸗ in abenſo reichem Maße gezollt Wurde — — 1 

Es wird dann welter ausgeführt, daß die glerung dieſe Angelegenheiten ausführe, nicht ein- Da fie bel ihren abſolbtrien brei Gef 1 
erſte Folge des durch ein Geſetz vom 25. Mat verſtanden ſel. In den bezützlichen Ausführungen ſehr bald die Entdeckung . 1 4 
1868 eingeführten Achtſtunden-Arbeſtstages die betonte er, daß die Lage der Arbeiter jeit zehn Perſonal gegenüber als beſondere Zugkraft nicht 
Herabſetzung des Lohnes der Arbeiter um eln Jahren fich thatſächlich gebeſſert habe. Das Her⸗ gelten konnte — fie glaubte bier er, 
Fünftel war, eine Maßregel, bie freilich ſeitens einziehen der Zerwürfniffe innerhalb der Sozial- tende Provinzialbühne anzutre — hat fie 18 8 
des Präſtdenten Grant für ungeſetzlich erklärt demoksatie in die Debatte bedauerte er, «8 müſſe] wohl vorgezogen, die reſtirenden 7 Gaſtdarſtellun- { 
Sg Indeß ee tg ann ji Ge⸗ 1 in 1 5 e 99 der ſozlaldemokra⸗ gen hier aufzugeben. Me 
etzes von 1868 von Anfang an niemals ſtreng en Abgeordneten ſchwächen, und ſprach er — Heute Mittag tr 3 
— Nachdem jüngſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ durchgeführt, und im Jahre 1876 entſchled ſogar ſchlleßlich eifrig für das Zuſammenhalten, da die dampfer „Martha“ ae A 1 be 
in Leitartiteln über unſere Hochfeefijcgerei deutlich der Obergerichtshof der Union, das Fragliche Ge- vorhandenen Gegenſäße geringfügig ſeien. Daß mitgetheilt, veranſtaltet Herr Direktor Schul a 
an verfichen gegeben hatte, daß es auf eine Rant- ſetz jet uur eine Vorſchrift der Vereinigten Staa thatſächlich die vorhandene Spaltung viel bebeu- nächſten Sonnabend auf derſelben eine Extrafahrt Br 


liche Subvention dieſes Erwerbszweiges abgeſehen 
if, wurde von anſcheinend offiztöſer Seite die ge- 
ſetzgeberiſche Behandlung der Sache in Vorſchlag 
gebracht. Schwerlich würde es ſich empfehlen, 
den Weg der Geſeßgebung zu betreten, und dieſer 
Anſicht dürfte man auch in den maßgebenden Krel⸗ 
fen fein. Der norwegſiſche Storthing hat wiederholt 
in einem Geſetzt Jahre gegeben, die ſchon im näch⸗ 
ſten Jahre wieder aufgehoben oder abgeändert 
werden mußten. Aehnliche Erfahrungen hat man 


tender iſt, als fie geſchildert wurde, hörte man 
aus Herrn Kayſers Worten deutlich heraus. 

— Der für Rechnung der Neu - Ouinen- 
Kompagnie in Danzig erbaute Schraubendampfer 
„Papua“, geführt von Kapitän Pfeiffer, hat am 
9. Juli Hamburg verlaſſen, um über Batavla 
und Cooktown nach Katjer Wilhelms - Land zu 
gehen und dort im Dienſt der Kompagnie zu blei⸗ 
ben. Er hat einen Angeſtellten der Kompagnie 
den Oberförſterkandidaten und Lieutenant der Re⸗ 
ſerve Elle aus Eiſenach, an Bord nnd führt Ma⸗ 
terial zum Hausbau, ſowie Provlant für die Nie⸗ 
derlaſſungen in Kaiſer Wilhelms⸗Land. 


Ausland. 


Brüſſel, 20. Jull. Brüſſel feierte e 
unter außerordentlicher Salben der ya 
ſtädtiſchen und provinziellen Bevölkerung ſeine kom⸗ 
munalen Dee. Des Morgens fand die übliche 
Prozeſſton yatt, die unter großem kirchlichen Pomp 
von der Kathedrale aus nach der Grande Place 
sieht und wobel von einem auf dem Rathhaus⸗ 
Plage errichteten Altar aus der Segen erthellt 
wird. Tags über iſt zur Beluſſigung der Ein⸗ 
wohner eine „ flämtſche Kirmep“ veranftaliet, Das | 
minifteriele Brüfjeler Journal hatte der Haupt- 
ſtadt die Kunde gebracht, daß der Erzbiſchof von 
Mecheln ſelbſt an der Prozeſſlon theilnehmen werde 
und daß der Kriegsminiſter die Begleitung der 
Progejflon durch die Truppen der Garniſon ange- 
ordnet habe. Leßtere Nachricht rief unter den 
Liberalen große Aufregung hervor. Die Anord⸗ 
nung war eine flagrante Verletzung der Beſtim⸗ 
mungen der Konſtitution, und es war daher vor⸗ 
auszuſehen, daß es zu einem Proteſt und zu Un⸗ 
ordnungen kommen würde. Die klerikalen Jour- 
nale dagegen ſtimmten ſelbſtverſtändlich Jubelhym⸗ 
nen „auf die Ehrerbietung des Kriegs miniſtern 
gegen die Kirche“ an. Da trat ein „Zwiſchen⸗ 
fall“ ein. Der Freidenker-Verein hatte ſich an 
den Bürgermeifter Buls mit der Aufforderung ge. 
wandt, er ſolle als Polizeichef die Errichtung des 
Altars auf der Grande Place verbieten und ge 
gen die Verwendung des Militärs proteſttren, da 
leptere nicht nur eine Einmiſchung der staatlichen 
Gewalt in eine religlöſe Zeremonie, ſonbern au 
ein Attentat gegen die Gewiſſensfreihelt der St 
daten ſei. Buls erwiderte in feinem Antwort 
ſchreiben, daß er zwar mit den Anſchauungen des 
Vereins in dieſer Frage übereinſtimme, aber nicht 
das Recht beſitze, dem geſtellten Erſuchen zu ent⸗ 
ſprechen, ſeine Intervention ſei nur gerechtfertigt, 

wenn Unordnungen zu befürchten ſelen. Leßteres 
gab dem Miniſterlum zu denken und in lepter 
Stunde wurde wider alles Erwarten die Bethei⸗ 
ligung der Truppen zurückgezogen; auch der Erz- 
biſchof blieb der Prozeſſton fern. Die Tauſenßs 
— and nicht am wentgften vie zahlreich erſchle⸗ 
nenen Klerkalen —, die ſich längs des Wegez 
aufgeſtellt hatten, waren daher ſebr enttäuſcht 

als die Prozeſſton ohne jedes milltäriſche 41 
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. Die klerikale „Neußer Ztg.“ begleitet mit 
folgenden Worten die Mitthellung, daß der 
Biſchof von Paderborn vom Papſte die 
Anwelſung erhalten hat, den Erlaß vom 17. Fe⸗ 
Vruar zurückzusehen, und zugleich daran erinnert 
orden iſt, daß es unzulöſſig ſei, ohne vorgängige 
Beratfung mit den übrigen Biſchöfen die Rege⸗ 
dung jo überaus wichtiger Fragen, wie die auf 
Erzlehung des Klerus bezüglichen, einzeln löſen 
zu wollen, und daß nach dem allgemeinen Ur⸗ 
chello des preußſſchen Episkopats die Mitwirkung 
bel Ausführung der Gejepe, welche die Rechte der 
Kirche offenbar verletzen, unmöglich jei: „Damit 
ÄR der Stein des Anstoßes beſelligt; damit iſt die 
Befürchtung, die von aus erſtrebte Ver⸗ 
midi: des ampfes könne von Pader⸗ 
orn aus gefördert werden, geſchwunden. Man 
kaun wieder frei aufathmen. Größer als je war 
die Gefahr! Seit 14 Jahren, ſo lange der 
Kulturkampf aun dauert, gab es nichts, was 
niederdrücender, damüthigender, unſere Sache 
Ichäpigender geweſen wäre, als dieſer Zwiſchenfall. 
Zu keiner Zeit war die Freiheit der Kirche mehr 
in Gefahr, als in den verfloſſenen Wochen. Der 
Zwiſchenfall if nunmehr erledigt. Seine Folgen 
r werden wir zu tragen haben und wir werden 
Fe ertragen, weil unjere Rielhen, welche durch⸗ 
brochen waren, wieder geſchloſſen ſind.“ 
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cht Billigem Preis (ab Stettin 15 M.) nah] Preis von 2 Mark in den meſten Bachbandlun⸗ 


Kopenhagen. 

r ah HATTEN Serien-GStraf- 
kammer. Sitzung vom 21. Juli. — Es ver- 
geht faſt keine Sitzung, in welcher ſich die Straf 
kammer nicht mit Anklagen wegen brutaler Aus- 
ſchreitungen zu beſchäftigen hätte und meiſt ſind 
es halbwüchſige Burſchen, welche ſich durch beſon ⸗ 
dere Rohheit auszeichnen und bei jeder Gelegen⸗ 
heilt zum Mefjer greifen. Es iſt nur anzuerken⸗ 
nen, daß wegen ſolcher Ausſchreitungen in neuerer 
Zeit mit aller Strenge des Geſetzes vorgegangen 
wird, denn nur auf dieſe Weiſe iſt es möglich, 
den Rohheiten ein Ziel zu ſetzen. Auch heute 
batte ſich wieder ein jugendliches Quartett wegen 
gemeinſchaftlicher ſchwerer Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Der 


allerlei unanſtöndige Lieder. 


mußte. Obwohl die Angeklagten heute ihre rohe 
That zu beſchönigen ſuchten, gelang ihnen dies 
nicht, fie wurden vielmehr Alle für ſchuldig be- 
funden. Nethke, Fiſcher und Schwarz, welche bei 
der Schlägerei nur ihre Fäuſte hatten arbeiten 
laſſen, kamen mit je 3 Monaten Gefängniß da⸗ 
von, während Hamann mit Rückſicht auf die bei 
der That entwickelte Rohheit zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, auch ſofort in Haft genommen 
wurde 


Wegen Kuppelei wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wider die verwittwete Steuer -Dlätar 
Marie Beeskow, geb. Hinze, verhandelt und 
Viejelbe zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— In der Nacht vom 19. zum 20. d. M. 
verſtarb im neuen Krankenhauſe der Arbeiter Emil 
Ferdinand Grell in Folge einer Verletzung des 
Geſichte, welche er ſich am 16. d. M. auf einem 
Haus ſtur in der Birkenallee in Folge eines Falles 
zugezogen. 

— In einer Parterre⸗Wohnung des Hauſes 
grüne Schanze 19 entſtand vorgeſtern ein Gar- 
dinenbrand, durch welchen ein Schaden von 29 
Mark verurſacht iſt. Der Brand if in Folge 
Veberlaufens von brennendem Spiritus aus 
einer in der Nähe des Fenſters ſtehenden Ma⸗ 
ſchine entſtanden. 


Ans den Provinzen. 
— Im Gaſthaus des Herrn Steinkraus zn 
Ult⸗Quszin bei Kolberg paſſirte am Sonntag 
Abend ein eigenthümliches Unglück. Der Eigen ⸗ 
chümer Keller legte ſich in gr 2 Be 
ter das Spiritusfaß und — lie em 
aufgebrehten Hahn — die ſcharfe Flüſſigkelt in 
einen Mund laufen. Die Folgen dieſes unmä- 
ligen Schnapogenuſſes blieben denn auch nicht 
aug: nach ſehr wenigen Stunden gab er ſeinen 


8 $ Greifenhagen, 19. Juli, Heute Mittag 
12 uhr brachte der feſtlich geſchmückte Dampfer 
Oreiſenbagen“ den erſt in dieſem Jahre gegrün⸗ 
. Zweigverein (Stettin) des allgemeinen 
Brauer-Gau-Berbands hier an. Die Mitglieder 
mar unter Borantritt der Muſikkapelle und 


‚opernfänger Herr 
Opernſänger Herr Haudeshoven. 
N Runft und Literatur. 
Die Antwerpener Weltausſtellung ſchreltat aun 
Andlich, ſechs Wochen nach ihrer Eröffnung, der 
Vollendung immer mehr entgegen und man kann 
fetzt klar überſehen, daß die früheren Weltaus- 
ſtallungen die jetzige an Großartigkeit der Ausdeh⸗ 
nung wohl übertroffen haben, daß die Antwerpener 
Ausſtellung aber an dekorativer Schönheit, wie an 
ſtilvoller Pracht in der inneren Ausſtattung alle 
früheren Weltausſtellungen bei weitem überragt. 
Für den Beſuch der Weltausſtellung empfehlen wir 
das ſo eben in Griebens Riiſe-Biblisthek (Verlag 
von Albert Goldſchmidt in Berlin W., Köthener⸗ 
straße 32) erſchlenene treffliche Buch: „Autwer⸗ 
pen und die Weltausſtellung“, welches für den 


Schiffs zimmerlehrling Guſtav 
Hamann, der Formerlehrling Herm. Nethke, 
der Arbeiter Joh. Fiſcher und der Arbeiter 
Albert Schwarz, ſämmtlich aus Bredow, be- 
gingen am 22. März d. J. den Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers in wenig würdiger Weiſe; 
in ſtark angetrunkenem Zuſtande zogen ſie die 
Straßen Unter Bredows entlang und ſangen 
Die Gebrüder Karl 
und Aug. Wotke ſtellten fie deshalb zur Rede, 
hatten aber damit nur den Erfolg, daß die vier 
Burſchen zu Thätlichkeiten übergingen und auf die 
Gebrüder Wotke einhieben, beſonders zeichnete ſich 
hierbei Hamann aus, welcher ein Meſſer zog und 
jedem der Brüder 4 Stiche beibrachte, von denen 
einige jo gefährlich waren, daß einer der Verleßten 
gegen 3 Monate im Krankenhauſe zubringen 


Leiche im Frauenbachgraben, am Abhange des 


den 
ein 


gen vorräthig gehalten wird. Dieſes Buch bietet 
ein möglichſt getreues Bild der Ausſtellung und 
zählt ihre Hauptſehenswürdigkeiten auf. Es find 
demſelben drei neue, überſichtliche Karten beigege- 
ben: das Ausſtellungsterrain, ein großer Plan von 
Antwerpen und eine Reiſekartt für Belgien und 
Holland. 12211 
Wachsmuth, Rathgeber für Stelleſuchende 
aller Berufsklaſſen, betitelt ſich ein im Verlage 
von G. A. Glöckner in Leipzig erſchienenes Schrift⸗ 
chen, welches allen, die ſich um Stellungen zu be⸗ 
mühen haben, als kundiger Führer dienen und ſo⸗ 


wohl durch Beleuchtung aller zu Gebote ſtehenden 
Mittel und Wege, als durch eine größere Anzahl 


von Bewerbungsbriefmuſtern nutzen ſoll. Der nie- 


drige Preis von 1 Mark und ſachgemäße Behand» 
lung empfehlen das Schriftchen ebenſo, wie feine 


humane Tendenz. 12031 


Vermiſchte Nachrichten. 


— In einem Monat gelangten in Berlin 
316 Proben von Nahrungs⸗ und Genuß mitteln 
zur Unterſuchung, von denen 54 beanſtandet wer⸗ 
den mußten, und zwar die Proben von Milch, 
Gries, Chokolade, Pfeffer, Himbeer und Selter⸗ 
waſſer, Ingwer, Blockzucker und Verpackungen 
Er- 
wähnung verdienen zunächſt die Ergebniſſe der 
Hierbei wurden in 10 Fällen 


verſchiedener Nahrungsmittel. Beſonderer 
Milchunterſuchung. 
drei als ungehörig betroffen. Als Vollmilch wa⸗ 
ren Milchſorten von 1,91 bis 1,96 Prozent Fett 
bezeichnet. Die übrigen Milchproben (4 aus dem 
Bolle ſchen Wagen) waren gut, über 2,85 Prozent, 
in 8 Fällen ſogar über 3 Prozent Fett enthal⸗ 
tend. Unter 9 Weinproben waren 6 aus den 
Filialen von Oswald Nier entnommene billigſte 
Roth- und Weißweine. Nach den Beurtheilungs⸗ 
normen für Weine war von den Nier'ſchen Proben 
keine zu beanſtanden. Die drei ferner unterſuchten 
Weine waren Süßweine, Ungarweine, deren einer 
einen Theil feiner Süßigkeit bereits invertirter 
Saccharoſe (Rohrzucker) verdankte. Süße Weine 
ſind nicht, wie mehrfach angenommen wird, faſt 
ausnahmslos Kunſtprodukte, fie find nur dann 
Kunſtweine, wenn Rohrzucker darin enthalten iſt, 
wie bei den drei unterſuchten Ungarweinen, da⸗ 
gegen verdanken die Oswald Nier'ſchen ſüßen 
Weine, wie Gres und Baiſſe, ihre Süßigkeit nur 
der Traube und ſind reine Naturweine. Ingwer 
zeigte ſich in zwei Fällen als völlig werthloſes 
exttahtrtes Material. Von den zur Unterſuchung 
eingelieferten Nudelproben waren diesmal die be⸗ 
ſonders gelb erſcheinenden als „gelb gefärbt“ de⸗ 
Harirt. Die Farbeſtoffe waren nicht giftig, ins⸗ 
beſondere Pikrinſäure nicht nachzuwelſen. Sonſt 
war nichts Neues zu bemerken. 


— Oie Leiche eines verunglückten Alpen ⸗ 
Touriſten aufgefunden.) In Wien machte vor 
einem Jahre das Verſchwinden des Mediziners 
Richard Bamberger, Sohns des Profeſſors Hein⸗ 
rich Bamberger, großes Aufſehen, und die aben- 
teuerlichſten Vermuthungen knüpften ſich an den 
Vorfall. Am 18. d. Mis. löſte ſich das Räthſel 
in trauriger Weiſe. Der junge Bamberger iſt als 


Schneeberges, aufgefunden worden. Die Iden⸗ 
tität der Leiche ergab ſich aus den Kleidern, ferner 
aus einer in denſelben gefundenen, auf Richard 
Bamberger's Namen lautenden Mitgliedskarte des 
mediziniſchen Fechtklubs in Wien und aus einem 
von Würzburg datirten Poſtrezepiſſe. Der Frauen⸗ 
bachgraben befindet ſich auf der ſüdweſtlichen Seite 
des Schneeberges. Man fährt, um dahin zu ge- 
langen, von Payerbach durch das Höllenthal und 
macht dann links von der Schwarza den inter⸗ 
eſſanten, aber gefährlichen Aufſtieg zwiſchen der 
Singerin und dem Kloſterthale, worauf man zur 
felſigen Frohnbachkluft gelangt. Hier muß Bam⸗ 
berger beim Aufſtiege auf ſtellem Pfade hinabge⸗ 
ſtürzt fein. g 

— GBöhmiſche Braunkohle als Lolomotiv- 
heizung.) Durch die neueſte Berſtaatlichung meh ⸗ 
rerer böhmiſcher Eiſenbahnen iſt der böhmiſchen 
Braunkohle für ihren inländiſchen Abſaß endlich 
jene Bedeutung geworden, welche fie ſchon längſt 


verdient und deren fie fi bei uns ſchon ſeit 96-8 


erfreut. In dem Beſtreben, die Be⸗ 


Braunkohle zugewendet, welche von nun an auf 
vielen der verſtaatlichten Linien für Lokomotiven 
helzung zur Verwendung kommen wird. Bel der 


kohle zugewieſen, vorzugswelſe werden im laufen ⸗ 
Jahrs liefern: J. Petſchek in Auſſig a. E. 
Quantum von 11,000 Waggons, dann di⸗ 
verſe andere Oſſegger und Duxer Werle 9000 
Waggons. 

— (Das beſte Rezept.) Selten wohl mag 
ſich ein ähnlicher Fall zugetragen haben, wie er 
aus Prag gemeldet wird. Dort erſchien vor 
wenigen Tagen ein kranker Studirender der Me- 
dizin zur Konſultation bei dem rühmlichſt bekann⸗ 
ten Profeſſor Guſſen bauer. Dieſer unter ⸗ 
ſuchte den Kranken und rieth ihm, einen beſtim m⸗ 
ten Kurort aufzuſuchen. Der Studirende, ein 
ſehr armer Menſch, lächelte wehmüthig und be- 
merkte ſchüchtern, er ſei leider außer Stande, den 
Rath zu befolgen, er beſitze keinerlei Mittel und 
jener Kurort ſei als ſehr theuer bekannt. Dar⸗ 
auf reichte Profeſſor Guſſenbauer dem Studenten 
wortlos ein verſchloſſenes Brliefkouvert und bedeu⸗ 
tete ihn, ſich unverweilt zu entfernen. Draußen 
öffnete der junge Mann das Kouvert und fand 


darin eine Note von 7 
Man kann fig die freudige Ueberraſchung des Ar- 
men, aber auch die Senſation denken, welche der 
großmüthige Akt des Profeſſors namentlich in Stu⸗ 
dentenkreſſen hervorgerufen hat. 

— Der Mörder der Wirthſchafterin Weber 
aus der Gneiſenauſtraße in Berlin iſt in der Per⸗ 
ſon des 43 Jahr alten, bisher unbeſtraften Tiſch⸗ 
lers Heinrich Schunicht ermittelt worden. Die 
auffallende Aehnlichkeit der Schriftzüge eines von 
Schunicht an einen hieſigen Rechtsanwalt in einer 
Koſtenſache gerichteten Schreibens mit den Schrift⸗ 
zügen desjenigen Briefes, welcher in der Woh⸗ 
nung der Ermordeten vorgefunden wurde, und 
deſſen Jakſimile durch mehrere hieſig tungen 
veröffentlicht worden iſt, hat zur Ermittlung ge 
führt. Schunicht, deſſen Ehefrau ſich in der 
Irrenanſtalt zu Dalldorf befindet, wurde durch 
einen Beamten der Kriminalpolizei in feiner hie⸗ 
ſigen Wohnung in der Charlottenſtraße in der 
verfloſſenen Nacht verhaftet und hat nach anfäng- 
lichem hartnäckigem Leugnen dem Kriminal-Kom- 
miſſarius Weien gegenüber eingeräumt, daß er 
die jeit längerer Zeit intim mit ihm verkehrende 
Weber erdroſſelt, die Erſparniſſe und das Spar⸗ 
kaſſenbuch derſelben geraubt und demnächſt auf 
dem Askaniſchen Platz das Sparkaſſenbuch einem 
Dienfimann zur Einlöſung übergeben hat. Er 
zeigt nicht die geringſte Reue und führt zur Ent⸗ 
ſchuldigung der Blutthat nur an, daß er ſich in 
Geldnoth befunden und daß die Weber kein beſſe⸗ 
res Schickſal verdient habe. 

— (Ueber das Lachen.) Das Lachen iſt die 
Sprache der Kindheit — die Beredſamkeit der Ju⸗ 
gend. Die Macht zu lachen iſt die Macht glück- 
lich zu fein. Es ziemt ſich für alle Alters ⸗ und 
Lebensſtellungen; ein ehrliches, berzliches Lachen 
iſt immer angenehm und in der Ordnung. Es 
iſt ein Merkmal des Charakters und verräth ſchnel⸗ 
ler als Worte. Lachen verbannt Krankheit und 
hat ebenſo viele Leiden geheilt, als Pillen. Es 
verjagt Müdigkeit und bringt dem Schläfer füße 
Träume. 
und iſt der Talisman der Zufriedenheit. Einige 
haben es eine Schwäche, einen Erſatz für den Ge⸗ 
danken genannt, aber in der That ſtärkt es den 
Witz, ſchmückt die Weisheit, vermehrt es den Geiſt, 
giebt es Leichtigkeit der Sprache und Eleganz dem 
Ausdruck. Es fordert Furcht heraus, verbirgt den 
Kummer, ſchwächt Verzweiflung und trägt der 
Armuth halbe Laſt. Es koſtet nichts, kommt auf 
den Ruf und läßt einen Glanz zurück. Es iſt der 
erſte und der leßzte Sonnenſchein, der das Herz 
berührt. 


Eine neue Variation zu den A F der 
Turner iſt in den Kreifen der Dresdener Turner 
entſtanden und wird dort in Ausſicht auf ein fro 
hes Turnfeſt geſungen. Es lautet: 

So frei wie die Spatzen in Dresdens Revier, 

So friſch wie des Elbſtromes Wellen, 

So fromm wie der Wunſch auf ein freies 

Quartier, 

So froh, wie die Dresdner, die hellen — 

So friſch und fromm, ſo froh und frei 

Sei unſ're Dresdner Turner tl. 
Daß die Anmeldungen von Frtiquartieren nur ſehr 
ſpärlich eingegangen find und deshalb die meiſten 
Wuünſche betr. eines Freiquartlers „fromme“ blei⸗ 
ben müſſen, und daß ſich die Sachſen mit Vorliebe 
als „hell“, d. h. klug, erleuchtet bezeichnen, muß 
man wiſſen, um die Pointen der Strophen zu 
verſtehen. 

Darmſtadt, 20. Juli. Unter den Trup⸗ 
pen der Wiesbadener Garniſon, welche gegenwär⸗ 
tig auf dem Gries heimer Schleßplatze ſich befin- 
den, iſt der Typhus ausgebrochen. Bis geſtern 
wurden 27 Mann in das hieſige Lazareth ge⸗ 
bracht. So meldet das „Frankf. Journ.“ Eine 
Beſtätigung durch die amtliche „Darmſt. Ztg.“ 
liegt noch nicht vor. 


Bankweſen. 

Bularefter 20 Frcs. Looſe. Dis nächſte Zie- 
hung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 16 Mark bei der Aus- 
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Reu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
erſicherung für eine Prämie von 1 Mark pro 
Stück. 7 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 21. Zul. Der Kaiſer hat den 
Turnern für ihr Begrüßungs⸗Telegramm, welches 
ihm auf der Reife zugegangen, gedankt mit dem 
Wunſche, daß das Turnen ale Pflanzſtätte der 
Wehrhaftigkeit des deutſchen Volkes fi weiter 
entwickeln und bewähren möge, 

München, 21. Zul. Der Miniſter Map⸗ 
bach iR heute von hier nach Schlangenbad ab⸗ 
Berei 

"zen, 21. Jull. Wenige Minuten nach 10 
Uhr wurde das Eintreffen des kalſerlichen Zuges 
in Woergl hierher gemeldet. Der hieſige Bahn⸗ 
hof hatte inzwiſchen Feſttollette gemacht: die Bahn⸗ 
hofshalle war mit Reiſig und Fahnen dekorirt; 
der Warteſalon mit exotelſchen Oewächſen und 
Teppichen geſchmückt. Im Dorfe ſelbſt waren die 
meiſten Häuſer beflaggt. Präziſe 1 Uhr fuhr der 
kaiſerliche Zug in den Bahnhof. Statlonschef 
Oetl in ſchmucker Uniform erwartete ſalutirend 
den Zug. Nachdem derſelbe angehalten, wurde 
der Treppenabſatz des Waggons herabgelafjen. 
Der Kaiſer, geſtützt auf zwei Kammerdiener, ver⸗ 
ließ den Waggon; er ſah von der Reife etwas 
ermüdet aus, doch noch ziemlich friſch, er blieb 
auf den Stock geſtützt ſtehen und begrüßte den 


afend Oufbeni] 


Es entwaffnet Rache, demüthigt Stolz 
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ihn erwartenden aus Wien heute hier angelang⸗ 


ten Militärattachs v. Wedel und konverſirte mit 
demſelben einige Zeit, ging dann auf den Gene⸗ 
raldirektor Czedik, welcher den kaiſerlichen Zug per⸗ 
ſönlich geleitete, zu und dankte ihm, ſowie dem 
Heſreiſemarſchall v. Klaudp, welcher ebenfalls mit- 
kam, für ihre Mühe. Dann ſchritt der Kaiſer 
durch den Warteſalon zu dem für ihn beſtimmten 
Wagen, beflieg denſelben, geſtützt, ja faſt hinauf⸗ 
gehoben von zwei Kammerdienern, worauf ſich die 
Equipage in Bewegung ſetzte. In ziemlich lang- 
ſamem Tempo ging die Fahrt zum wenige 100 
Schritte entfernten Hotel Straubinger. Dort flieg 
der Kaiſer aus und begab ſich in ſeine im erſten 
Stock gelegenen Appartements. Nach kurzer Raſt 
wurde das Diner ſervirt. Die Tafel war zu 
zwei Gedecken ſehr einfach gedeckt; während des 
Speiſens wurde im Nebenzimmer das mit dem 
kaiſerlichen Gepäck hergebrachte Feldbett aufge⸗ 
ſchlagen. Nach Beendigung der Tafel zog ſich 
der Monarch zurück und ſchlief 2 Stunden. Die 
Weiterreiſe erfolgt präziſe 4 Uhr, die Ankunft in 
Gaſtein erfolgt, da nach ärztlicher Anordnung lang⸗ 
ſam gefahren werden muß, erſt 7 Uhr. Statthal⸗ 
ter Graf Thun traf geſtern zur Begrüßung des 
Kaiſers in Gaſtein ein. 


Bad Gaſtein, 21. Juli. Bei ſtrömendem 


Regen langte Kaiſer Wilhelm heute, Abends um 


6 Uhr, im offenen Wagen hier an, von dem 
zahlreichen Publikum enthuſtaſtiſch begrüßt. Zu 
dem Statthalter Graf Thun äußerte der Kaiſer, 
er ſei im Frühjahr ſehr krank geweſen, doch fühle 
er ſich jetzt wohler und hoffe das Beſte von der 
Gaſteiner Kur; er bedürfe jedoch jetzt zweier 
Dinge, recht ſchönes Wetter und fehr viel Glück. 
Das Erſtere habe ſich ſchlecht angelaſſen, doch 
hoffe er auf eine baldige Aenderung. Kaiſer 
Franz Joſef kommt am 7. Auguſt zu eintägigem 
Beſuche hierher. (B. -C.) 

Bad Gaſtein, 21. Jull. Der Ka ſer Wil- 
helm iſt heute Abend 6 Uhr im beſten Wohlbe⸗ 
finden hier eingetroffen. Wegen des deftigen Re⸗ 
gens betrat der Kaiſer das Badeſchloß nicht über 
die Freitreppe, ſondern verließ den Wagen vor 
dem rückwärts belegenen Portale des Schloſſes 
und begab ſich in das Veſtibule, wo der Statt⸗ 
halter Graf Thun, der Finanzminiſter Szapary, 
der Landeshauptmann Graf Chorinski und der 
Bürgermeifter Straubinger zur Begrüßung anwe⸗ 
ſend waren. Der Kaiſer richtete an jeden der 
Anweſenden einige huldvolle Worte. Die Kur⸗ 
kapelle intonirte die preußiſche Volkshymne, wäh⸗ 
rend das zahlreich anweſende Publikum den Kat- 
fer mit enthuſtaſtiſchen Kundgebungen begrüßte. 
Der Kaiſer erſchien darauf wiederholt am Fenſter 
des Schloſſes. Vor der epangeliſchen Kirch 
war eine Ehrenpforte errichtet, der Kurort iſt reich 
beflaggt. 

Paris, 21. Jull. Das Marineminifterium 
hat keine amtliche Mittheilung aus Portonovo 
bezüglich der Invaſton des Königs von Dahomey 
gegen dle dortigen Dörfer; die Informationen 


ſtammen bis jetzt nur aus Privat-⸗Korreſpondenzen 


und den vom franzöſiſchen Konſul in Lagos über⸗ 
mittelten gerüchtweiſen Nachrichten. Das Mini» 
ftertum hat von den Kolonial- Behörden Bericht 
eingefordert, aber wegen der mangelnden telegra⸗ 
phiſchen Verbindung mit Guinea kann ſich dle 
Antwort verzögern. 

Paris, 21. Juli. Eine Depeſche von Courey 
aus Haiphong konſtatirt, daß in Tonkin die Ruhe 
noch durch Banden geſtört wird, welche im Nor⸗ 
den und Weſten des Delta auftreten. Der Ge⸗ 
neral hofft, die neue Regierung von Hut werde 
einen glücklichen Einfluß auf die Situation aus- 


üben, ein Bataillon hält das Fort Donghein ber 


ſetzt, auf dieſe Weiſe die Verbindung zwiſchen den 
Banden in Thuyet und in den Gremprovinzen 
von Tonkin abſchneldend. 

aris, 21. Jull. Die Deputirtenlammer 
lehnte mit 258 gegen 200 Stimmen den Antrag 
Ballus s betreffend die Admiſſlon temporatrt von 
Baumwollgarnen ab. 

Paris, 21. Juli. Nach einer Depeſche des 
Maire von Ardes (Puy de Dome) von heute 
Vormittag hat dort eine bedeutende Erploflon von 
Pulverklſten und Petrolcumfäſſern ſtattgefunden. 
Die Zahl der bel dem Unfall getödteten oder ver⸗ 
legten Perſonen if noch nicht feſtgeſtallt. 

London, 21. Juli. J 
Lloyd richtete die Anfrage an die Regierung, ob 
es wahr ſei, daß Rußland, während 2 auf der 
Poſltion bei Zulfifar beſtahe, in Wirklichkeit Me- 
rutſchak begehrt und eine dementſprechende Bropn- 
ſition zu machen beabſichtige. Der Staatsſekretär 
für Indien, Churchill, erwiderte, der jepigen Re- 
glerung ſel kein derartiger Vorſchlag gemacht, fle 
ſelbſt beabſichtige übrigens nicht, einen ſolchen 
Vorſchlag in machen. 

etersburg, 21. Jull. Das Oeſeßblatt 
veröffentlicht einen vom Kalſer genehmigten Be- 
ſchluß des Reichsrathes, welcher Zahlungen im 
Koupons der zins tragenden ſtaatlichen und priva⸗ 
ten Werthpapiere, deren Zahlungs - Termin noch 
nicht abgelaufen iſt, ingleichen alle Geſchäfte mit 
Koupons, deren Zinſenlauf nicht begonnen hat, 
unterſagt. Der Beſchluß des Reichsrathes er. 
ſtreckt ſich nicht auf Zollzahlungen in Koupons der 
auf Metallvaluta lautenden Prozentpapiere; die 
in Bezug hierauf beſtehende Verordnung bleibt von 
dem Beſchluſſe unberührt. 

Bukareſt, 21. Juli. 
Bratiano wird ſich nicht nach Marienbad, ſondern 
nach Aix-les⸗Bains begeben. 

Kairo, 21. Jull. Der „Bosphore“ veröf⸗ 
fentlicht einen Brief des aus Berber entwichenen 
Mechanikers Berti, welcher verſichert, daß Olivier 
Pain ſich noch lebend in Berber befinde, 


Unterhaus. Morgan 


Der Miniſterpräſtdent 


* 


Ein Ehrenwort. 


von 

Bernhard Frey (U. Bernhard). 
30) —— 
„Und wie gedenken Sie Ihre Kenntniſſe aus- 
zunutzen 7“ 

„Meine Ausbeutung derſelben dürfte Ihnen 
wenig erfreulich und am Ende nicht mit bloßen 
Worten abgethan ſein.“ 

Herr Zarenga legte ſeine Hand mit feſtem Druck 
auf des Engländers Arm. 

„Pardon für die Unterbrechung, — aber ich 
meine, die Herren lönnten es, ſobald des Spiel 
beendet iſt, bequemer für ihre Unterredung ha⸗ 
ben. Gehen Sie vorerſt einmal zu Ihrem Rou- 
lette zurück, Clifton, der Chevalier ſpielt mit Glück 
für Sie.“ 

„Ich würde lieber in den Rokckoſaal gehen,“ 
bemerkte Clifton mit einem Blick trotziger Oppo⸗ 
ſition in das entſchloſſene Antlitz Haralds. 

„Nein, das wünſche ich nicht. Nicht wahr, 
Herr Graf, Sie haben nichts dagegen, wenn 
Ihr Herr Schwager ſich von neuem am Spiel 
betheiligt 7“ 

„Nicht das mindeſte; wir können unſer Ge⸗ 
ſpräch ein anderes Mal fortſetzen, ich weiß 
ja nun, wo ich Seine Lordſhaft ſicher finden 
kann.“ 

„Sehen Sie, Clifton, man giebt Ihnen Dis ⸗ 
pens. En avant denn.“ 

Mißmuthig und widerſtrebend, aber ohne ein 
Wort der Gegenrede ging Mylord mit einem 
kurzen Abſchiedsgruß für Carald, der denſelben 
unerwidert ließ, zum Roulette zurück. Es war 
offenbar, Zarenga batte ihn ganz in ſeiner Ge⸗ 
walt; er mußte thun, was jener ihn hieß, und 
garenga zeigte dies dem Grafen Traunſtein abſicht⸗ 
lich. Schon ſeine kurze, befehlende Art geben den 
Engländer, das einfache „Clifton,“ mit dem er 
Un anrebete, ohne den Lordstitel hinzuzufügen, 
bewies dies zur Genüge. 

Halad wußte nun, was er wiſſen wollte; er 
„ die Welt batte diesmal nichts übertrieben, 
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Und 
Georg Erhard? War er wirklich rettungslos die ⸗ 
ſer Frau verfallen ? Sollte es nicht dennoch mög- 
lich ſein, ihn zu warnen! — Gerade ſtzömten 
unter hellem Gelächter und lebhaftem Plaudern 
die Damen ſamt ihren Kavalteren in glänzendem 
Zuge in den Spiegelſaal, wo ein luxurlöſes 
Büffet aufgeſtellt war. Der anfärglich wenn 
auch heitere, jo doch nicht zu freie Ton halle be- 
reits eine auffällige Wandlung erfahren. Der 
Wein, die animirten Geſpräche, die zündenden 
Blicke hatten ihre Wirkung gethan. Man trank, 
nebeneinander ſtehend, aus einem Glaſe; man 
lachte überlaut, die Stellungen der ſpeiſenden und 
plaudernden Damen wurden äuferft ungezwungen, 


— das „zwangloſe Amüſement“, von welchem 


Madame Zarenga zuvor geſprochen, befand ſich im 
beſten Gange. 

Sie ſelbſt lehnte in einem muſchelförmigen 
Faute ; Erhard ſaß ein wenig zurück, und fie 
hatte rechläſſig den Kopf gewendet, um zu ihm 
zu ſprechen. Varennes brachte ihr einen geſüllten 
Teller und Kelch; fie ſetzte beides achtlos bei 
Seite und hatte für feine geflüſterten Worte offen ⸗ 
ber nur ein halbes Ohr. Aber plötzlich belebte 
ſich ihr Geſicht. 

„Varennes, Sie können gehen und mir den 
Grafen Traunſtein bringen; er fleht dort drüben, 
von Gott und der Welt verlaſſen. Sagen Sie 
ihm nur, wenn er einen Beobachtunge poſten 
wünſche, — dazu ſcheint er doch hiute hergekom⸗ 
men zu fein, — hee, neben mir ſei ein vor ; 
trefflicher; ich kenne das Terrain jedenfalls am 
beſten. Das iſt Ihnen unangenehm, Echard ? 
Unſere Wünſche kreuzen ſich bedenklich in letzter 
Zeit, — meinen Sie nicht? — Beſten Dank, 
Varennes, bitte, reichen Sie mir mein Glas, 
ſo, — und nun, Herr Graf, ſollen Sie 
ſagen, ob ich nicht recht that, als ich Sie hierher 
holen ließ.“ 

Es ſah wirklich von dem Plaz, auf dem Ha- 
rald ſich jetzt noihgedrungen gebannt ſah, feen⸗ 
haft aus, — dieſer riefige Splegelſaal, der tau⸗ 
ſend und abertauſend Reflexe von Licht und Glanz 
ſchleuderte und die anmuthigen Geſtalten der Da⸗ 
men in ihren reizenden, farbigen Toſſetten { 
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„FFC 


und immer wiederſpiegelte, daß der Blick ſich in 
eine endloſe Perſpektiyxe des prunkvollen lebenden 
Bildes verlor. Dle Decke mit ihren regelrecht und 
kunſtvoll abgetheilten Feldern erſchien in dem fun⸗ 
kelnden Lichterglanz wie ein einziger, farbenſprü⸗ 
hender, ko ſſaler Diamant, an deſſen Flächen 
jeder Strahl ſich hunde iſach brach und eine Garbe 
bunter Prismen hervorbrachte. Märchenhaft ſchöͤn 
muthete es Harald an, es war wie eine Szene 
aus Tauſend und Eine Nacht. 

„Es war meine Joe, den Saal jo herzu⸗ 
ſtellen; Monſteur Zarenga hatte kein rechtes Ver⸗ 
trauen dazu, und nun? — Iſt er nicht ſchön ge⸗ 
worden : Giebt es für eine Dame etwas Reizen ⸗ 
deres, als bei jedem verſtohlenen Block, den fie 

agt, — rechts, links, geradezu, über ſich, ſchräg 
weg — ſtets ihr eigenes Bild zu ſehen? Beob- 
achten Sie nur, wie alle ſich ſcheinbar abſichts⸗ 
los wenden. Dieſe um zu ſehen, ob die Frlſur 


noch hält, jene, um feſtzuſtellen, ob ihre Blumen 
noch friſch ſind, — ob die Schminke, — Dieu 
me pardonne — ich werde indiskret. Schützen 


Sie mich vor Ihrem Freunde, Erhard, er macht 
Augen zum Fürchten.“ 

Sie lehnte ſich ſo weit zurück, daß ihre Locken 
des Malers Wange ſtreiften und unter ſeinem 
raſchen Athem leicht erzitterten. Er ſagte ihe 
leiſe ein paar Worte; fie lächelte und zog ih en 
Fächer auseinander, um ihm in demſelben Ton zu 
antworten. 

„Wie kommen Sie zu dieſem Fächer, Madame?“ 
fragte Haralds Stimme neben ihr. 

„Nicht wahr, er if Ihnen ſofort aufgefallen? 
Mich wundert es keinen Augenblick; er iſt ſo 
ſchön. Schauen Sie ihn doch auch an, Erhard; 

Weich legte ſich die milde Sommernacht, 
noch war kein Herbſthauch in der Luft zu ſpüren, 
— um Haralds klopfende Schläfen. Er ſchriit 
raſch aus, als könne er dies Haus mit dem ſtrah⸗ 
lenden Fackelſchein nicht ſchnell genug binter ſich 
laſſen. Es wurde iem freier und leichter ums 
Herz, ie länger er ging; er ſchritt die Champs 
Elyſées hinunter. So traumhaft ſchön war es 
dort! Menſchen auch hier, «3 war ja keine jpäte 
Stunde für Paris. Alle gingen fie langſam im 
wohligen Genteßen der milden Nachtluft, die kein 
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Illuſtrirte, teichaltige Kataloge gegen 50 in Briefmarken. 


Blatt an den Bäumen rührte. Dann und wann 
kam ein Liebespaar Arm in Arm an dem Grafen 
vorüber; er blieb ſtehen und ſchaule ihm nach. 
Wie lange noch würde es dauern, dis er ſo mit 
Dagmar durch die elyſätſchen Felder wandeln 
würde, wie lange noch? Kaum fünf Monate 
noch, ſo lange band ihn ſein Ehrenwort, das ihm 
jetzt jo nichtig, ſo illuſorlſch erſchlen. Gleichviel 
— zur Beruhigung des Sterbenden hatte er es 
gegeben, — ſich ſelbſt mußte er es halten. Bis 
3 galt es zu ſchweigen, — eine unendliche 
eit. 

Dann aber, dann, — er blieb ſtehen und ath⸗ 
mete tief auf. Glück und Gold und unendliche 
Liebe würde herabſtrömen auf dies liebe Haupt, 
das jetzt gewiß, tief über die Arbeit geneigt, bei 
einer ſchlechten Lampe ſorgenvoll nachdachtr, wie 
der Noth zu wehren ſei, die von alien Seiten 
gereinzubrechen drohte. Wie er fie lieben wollte 

nd auf den Händen tragen, ſeine ſüße, einzige 

Dagmar, und wie es ihn nicht länger drückte, 
von ihrem Gelde fortan feine Exiſtenz zu grün- 
den; — opferte er ihr nicht feine bisherige da ⸗ 
für, ſelnen Ehrgeiz, ſeine Zukunftspläne ? Ach, 
was iſt mein, was iſt Dein, wenn man ſich aus 
voller Seele liebt! 

War er nicht ſelig mit dieſem Gefühl im Her⸗ 
zen? Wie hatte er vor einer halben Stunde noch 
ſo zu leiden vermocht, ſo empört ſein können um 
anderer willen? Freilich, dieſe Madame Zarenga, 
— ir haßte fie, wie er noch nie in ſeinem Le⸗ 
ben einem Menſchen gehaßt hatte, — fie, die 
ihm den Freund genommen und ſeine Schweſter 
zwiefach elend gemacht hatte, um ihm dann höh⸗ 
nend ein wahres Schaufpiel ihrer glänzenden Ver⸗ 
führungskünſte zum Beſten zu geben. Wo aber 
blieb ſein Haß, wenn er ihn an ſeiner Liebe maß r 
Hier, in der linden Sommernacht, trat alles an- 
dere zurück in ihm, und der ganze verzeihliche 
Egoismus eines Liebenden, dem dieſe Liebe die 
Welt iſt, erfüllte fein ganzes Sein. 

Im milden Licht des zunehmenden Mondes ſah 
er den Obelisken des Konkordienplatzes wie einen 
Silberſpeer in die Luft aufragen. Flüchtig zog 
der Gedanke an die Blutſtrͤme, die auf jenem 
Platz vergoſſen worden waren, und die nach eines 


Stettin, den 7. Juni 1885 
Nachtrag zum Statut der 
ſlaͤdtiſchen 5 parhaffe i in Stettin 


vom 15. Susi 1881. 


11 

Von der Sparkaſſe werden Einla Pfenn 

b ee Bit, alas it 5 u ei : 
en find nur m 

ſtandes zuläſſig, welcher aber ns a u 

Annahme von W 5 er zurückzuweiſen. 


52 des Statuts vom 15 = 1881 wirb aufgehoben, 


8 2. 
Unter Abänderung des § 14 des Statuts vom 


10. f 
Juul 1881 wird befimmt, daß bie Cpastaffe für 


15. Juni 

2 öffentlichen Verkehr täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
e nee N 

Aha geöffnet ift. a 


$8 
Außer im Lokale der Sparkaſſe können Einzahlun 
BD 50 5 5 zum a, ie von 22 Mark 


ben 
1 be 


2 ＋ * 

en finden au Den She U t 

Beten 
or 

hierzu beſtimmten Formul 1 eine mit ni mit ſein - u 


Beſcheini er den 
5 5 die e e 1 — 


en a en Gen dae bez | 
Die ” — 
ee 2 16 en der der neee a 


Se ober nen run 


en. 
d ni 1 
a —— 228 


ne Bi muß über vor⸗ 


Re era 
Mag agllral. 
gez. . 


Stettin, den 17. Juni 1885. 
vorſtehende, unterm 7. Juni 1885 
Yon zu e Statut der ſtädtiſchen Shah 


Stettin vom 15. Im 1881 wird hierdurch landes 
obrigkeitlich * 


Der Ober- Präſtdent. 
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gez. von Bülow. 
Wer Schlagflu tet 
oder bereits davon beiroffen — eg Congeſtionen 
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Dichters Ausfpruh alles Waller der Welt nie offenen Vorzimmer, die der freien Luft den Zu⸗ 
hinwegzuſpülen vermöchte, an ihm vorüber; aber tritt gewährten, niederließ und ſich eine Frucht⸗ 
wie ſollen jo traurige Vorſtellungen Raum ge- limonade mit Eis beſtellte. — 


winnen, wenn ein Menſchenherz liebt und glüd- 
lich iſt? 


Es waren nur ein paar vereinzelte Gäſte in 
demſelben Raum; zwei davon führten flüſternd 


Was ſie erwiedern würde, wenn er ihr ſeine ein lebhaftes Geſpräch; der dritte hatte abſelts 
Liebe geſtände? Erwiedern? — Kein Wort viel- (bei einem Glaſe Wein und einer Zeitung geſeſſen 


leicht; aber ihre Arme um ſeinen Hals ſchlingen 
und ihr locktges Köpfchen verſchämt an feine Bruſt 
bergen, das würde fie. 


und bei Haralds Eintritt flüchtig über den Rand 
des Blattes hinweg nach ihm geſehen. Jetzt war 


Und er richtete das ſüße, er unruhig geworden; er legte die Zeitung bei 


erröthende Geſichtchen zu ſich empor und fragte] Seite, ſchob fein Glas mit nervöſer Haft auf dem 


fie einmal noch, ganz Ikife. 


Tiſche hin und her, blickte unentſchloſſen auf den 


Er blieb auf der Konkordien⸗Brücke ſtehen und Grafen, der, nichts ahnend, ſeine Limonade zu 
ſtarrte in den raſchen, murmelnden Fluß hinab, ſchlürfen begann, und erhob ſich endlich, um in 
wir er jo dunkel unter den ungeheuren Brücken- Haralds Geſichtskreis zu treten. 


wölbungen hingleitet. Daheim in Traunſtein gab 
es einen ſtillen, tiefgrünen See, an deſſen Rand 


„Guten Abend, Herr Graf.“ 
Harald erkannte im Augenblick das blaſſe Ge⸗ 


die alten Bäume zuſammentraten und ſich in der ſicht mit den tiefliegenden Augen; er kämpfte eine 


leiſe gefurchten Fläche beſpiegelten, — den See 
würde Dagmar lieben, wie er es that, — und 
er wollte fie Abends in einem kleinen Nachen dar⸗ 
auf fahren. 

Es war Harald unmöglich, jetzt ſchon ſeine 
Wohnung aufzuſuchen; er fühlte, daß er ebenſo⸗ 
wenig arbeiten oder leſen als ſchlafen konnte und 
ſo trat er nach einer Weile in ein ſtilles, kleines 
Las am Quai d'Orſay, wo er ſich in einem der 


momentane unangenehme Empfindung nieder und 
ſagte höflich: 

„Guten Abend Monſieur Des Eſſards; wollen 
Sie nicht an meinem Tiſche Platz nehmen?“ 

„Beſten Dank, Herr Graf, — ich bin ſo frei., 
kommen Sle ein wenig näher. Es iſt ein wah⸗ 
res Kunſtwerk, meine Herren, — eine Szene aus 
„Carmen“, — ganz meiſterhaft gemalt. Ich er⸗ 
hlelt den Fächer erſt geſtern; er iſt für mich un ⸗ 


ter Monſteur Zarengas ſpezieller Leitung und 
aufſicht angefertigt worden. Das flieht aus wie 
eine richtige Flitterwochen⸗Aufmerkſamkeit; aber 
hier muß ich Monſteur Zarenga entſchuldigen, — 
nein, ach nein, ſo ſentimental iſt er nicht. Aber 
er hat eine pikante Entdeckung gemacht, — meine 
Naſtje hat es mir erzählt, Naſtje weiß immer 
alles, — eine bildhübſche, kleine Schwedin oder 
Dänin, die ſolche Fächer malt und ſich dabei von 
ihren Auftraggebern bewundern läßt. Ich werde 
Monſteur nächſtens bitten, fie mir einmal zu zei⸗ 
gen, um zu ſehen, ob er fortfährt, einen guten 
Geſchmack zu entwickeln.“ 

Ste warf ſich mit einem girrenden Auflachen 
zurück, daß eine weiße Puderwolke aus ihren 
Locken aufſtäubte und Georg Erhard ins Geſicht 
flog. Wieder lachte fie und fuhr ſich raſch mit 
beiden Händen in das Haar, deſſen Goldblond 
bereits hier und da hervorzuſchimmern begann. 

„O wie ich meine Kavallere eingeſtäubt habe! 
Sie ſehen wie Engelsköpfe aus Wolken hervor. 
Armer Junge, ich wollte Ihnen nicht wehe thun. 
So ſeien Sie nur ein liebes Kind, ich mache 
alles wieder gut.“ 

Sie fuhr ihm mit ihrem Spitzentaſchentuch 
ſchmeichelnd über die Augen, warf ein paar Eis⸗ 
kügelchen in ihr Champagnerglas, leerte es zur 


Hälfte und reichte es ihm dann mit einem ſtrah⸗ 
lenden Aufblick: „Da.“ 

Als ſie ſich nach ihrem anderen Nachbar um⸗ 
wandte, war Harald Traunſtein von ihrer Seite 
verſchwunden; er ſtand bereits am Aus gang des 
Spiegelſaales. Aber ehe er ihn verließ, trafen 
feine Augen noch einmal in offener, finfterer Dro⸗ 
hung in die der ſchönen, bacchantiſch lachenden 
Frau; er hätte fie mit feinen Händen erwürgen 
können. Sie ſah den Blick und den Ausdruck, 
und ſie verſtand ihn; ihre linke Hand hielt immer 
noch den Kryſtallkelch mit dem perlenden Wein 
an des Malers Lippen, — die Rechte warf Ha⸗ 
rald ein graztöſes Kußhändchen zu, während ihr 
Zuß den Fächer, der zu Boden gefallen war, von 
ſich ſtieß. 

Als Harald das Palais in der Avenue de Wa⸗ 
gram verließ, ſchlug es gerade elf Uhr. Immer 
noch flackerte die rothe Lohe aus den gewaltigen 
ehernen Schalen empor, und die Paſſanten ſtan⸗ 
den ſtill und warfen ſtaunende Blicke auf das 
vornehme Haus, in deſſen Mauern fie bei jo viel 
prunkendem Reichthum auch Glück und Behagen 
vermutheten. Iſt doch den meiſten Menſchen Gold 
und Glück identiſch. 


ortſetzung folgt.) 


II. Badener Klass en-Lotterie. II. Lotterie von Baden-Baden. enthaltend 6500 Gewinne, mit Haupt- 


Bien, am 5. Auguſt 1885. 
Hauptgewinne: 


M. 50,000, Kl. 20,000 1.4000, 


2 A u 10, 000, 8 A Ak 5000. AM 8000. 
Zuſammen 6500 Gewinne i. W. von V 250,000. 
Looſe zur I. Klaſſe d 2,10, Volllooſe d Stück 6,80 

empfiehlt das General⸗Debit von 


ob. Th. Schröder. 


Grosse Königsberger 


Ausstellungs - Lotterie. 
Ziehung den 10. August cr. u. f. Tage. 
Preis des Looses 8 Mk. Auf 10 Loose eins frei, 
Jedes 12. Loos gewinnt! 


L Hauptgewinn: s. 20,000 M.! 
II. Hauptgewinn: weren 15000 fl. 
III Hauptgewinn: wem 10,000 M. 


IV. Hauptgewinn: Werth 5000 M.! 

V. Hauptgewinn: Werth 5000 M.! 

5 ſernereHauptgewinnen 3000 M. iS OOM.! 

10 Hauptgewinne ä 1000 M. 10000 M.! 
etc. ete. Im Ganzen: 


8090 Sewinne: Werih 190,000 M. 


. für Stettin und Pommern bei 
Herrn Rob. Th. Schroeder. 

Loose à 3 Mark bei allen Lotterie-Agenten und 
im Hauptdebit von Braun & Weber, 


Königsberg i. Pr., Französ. Str. 22 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, n für Deutſch 
und Latein (mit und o an ben 95 n . x 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. 

Sch eh licher u ſchönem, en, w 


eu 5 "er 1 5 110 Bogen 
Bogen ſtark d 40 
er, mit und ohne Einen, 2 Bogen ſtark, 
4 2 ſtark, & , 10 Bogen 
5.20 , 20 Bo gen ſtark, 5 40 A 
Shreibähefte desgl., 2 Bogen ſtark, a 5 H, per 


8 auf ſtarkem extrafeinen Belin⸗ 
een 1 10 Bogen ſtark, d 10 , per 


855 Kun ftart, a 10 Degen dat. 8 36 > 


Orden bücher d 10 
üch 


ae 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl 
empſtehlt 
M. L. Schleicher, 
Steinmetzmeiſter, 
Sieſebrechtſtraße 10. 


N Bitte, lefen Sie 


ecken 6 Mk. Raps Lane 8.2 Mk. 
— —8 5 Mk. Kornſäcke 1 Mk. 
Wolldecken 4 M gie endecken 5 Mk. 
Bettſäcke 1¾ Mk. ſäcke / Mk. 
Strohſäcke 2 Mk. Rollwagenpläne 15 Mk. 
cſelſücke 1½ Mk. Mietenpläne 180 Mk 
ereimer 1½ Mk. Mehlwa Ronen 90 dt. 
inge 2 Mk Lokomobilpläne 30 Mk. 
Turntrapeze 4 Mk. Dreſchkaſtenpläne Sk. 
Kinderſchaukel 4 Mk. Brodwagenpläne 12 Mk. 
elte u. Pläne 18 Mk. 
Hugo Herrmann, Breiteſtr. 16, 1. Etage. 
ſchränke mit Stahlpanzer, ‚ gebiegen und 
E | fe q earb., ſchon von Thlr. an 


Un der 95 Jahre beſtehenden Fabrik v. 
A. Wruck, Berlin C., Gipsſtraße 15. 
Preisliſte gratis und franko. 


sind zu beziehen dureh 
Verkaufsstellen in Stettin: Gustav Frehse, Louis Goldschmidt, Rosengarten 74, Pierre 
Falkenwalderstrasse 155, Georg Reichert, Krautmarkt 7, e Reiser, kl. Domstrasse 11. 


gewinnen im Werthe von 5 0, O00 Hark, 20,000 Mark. 10,000 Mark 9000 Hark u.s.w. 
LOOSE ı. Klasse, deren Ziehung am 5. August cr. stattfindet, à 


2 Hark 10 Pl., 


Original-Volllose, gültig für alle Klassen, à & Mark 30 Pf. 


F. A. Schrader, Haupt-Kollektion, e Gr. Packhofstr. 28. 
Belly, 


EZ 9 . 


Expeditionen dieſes Blattes, Kirchplatz 


21 Auszeichnungen, 


worunter 


8 en ie 


bestens empfohlen. 


- Nestie’s 


Damen-Schmucksachen, Nenheiten im Renalssance-Styif 
von echt Silber, Gold doublö u. Altiler-Oeyd ‚Simili-Brillanten, Nickel- 


N 
Preisgekrönt un der silbernen Medaille “=: e 
erünbaum s Panzer-Uhrketten ut. J jmeiil. Gere 8775 


Fortſchritte in der Fabrikation ſetzen mich in den Stand 
ohne Preiserhöhung, mit echtem Dukaten 8. zu * 


ketten. — Neuer praehivoll 


Colliers. dieſer Uhrkette 1 1 


ner Lab b Max Erundaun 


II. Badener Tassen st ie. 


Ziehung am 5. Auguſt 1885. 
Hauptgewinne: 

Mk. 50,000, Mk. 20,000, Mk. 15,000, 
2 a Mk. 10,000, 3 a ME. 5000, Mk. 3000. 
Zuſammen 6500 Gewinne i. W. von Mk. 250,000. 

Looſe zur 1. Klaſſe & 2,10, Volllooſe & Stück 6,30 empfehlen die 


H. NESTLE'S HINDERMEHL. 


19Jähriger Erfolg. 


Vollständiges mn Fran für kleine Kinder. 


Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 
daulich, desshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel 


Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt ag Büchse die Unterschrift des 
Erfinders Henri Nestlé. 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 


ndermehl emp 
Apotheke, Reifschl 


Jede Kette ist m. d. 
Broches. Engros. eing. Schutzmarke a 
Armbunder. Garantie⸗Schein zu jeder Zelter Den Betra; 


3 und Schulzenſtr. 9. 


Zahlreiche 
Zeugnisse 


der ersten medizinischen 


Autoritäten. 


ehlt die Pelikan- 
igerstr. 6. 


anzerk 


e 


— — 


zurück, falls dieſelbe ae 
eines 5 jährig. Gebrauchs den goldigen Schein verliert. 
Bijouterie-Fabrik, 
Berlin W. 95. Leipzigeratz. 95. 


Schering! N Pepsin-Essenz, mach Vorschrift von Dr. Osear Len- 
h, Professor der Arzneimittellehre an der Universität zu Berlin. 


vum ee Trügheit der Verdauung, Sodbrenne 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus 


ee 


u. 8. W. werden durch diese 


schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 Tg 


Schering’s reines Malzextrakt.. Bewahrer Nährmittel fur Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering 8 Malzextrakt mit Eisen, Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete, Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit 


Kalk. 


Schwüchlichen Kindern, namentlich 


Droiuem welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 


en, Chem 


en, deutsehe und ausländische Speei 


alitäten empfiehlt 


8 Grüne Apotheke in Berlin N., Chausseestrasse 19, 


Schering’ 
Niederlagen in fast dee Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Gasmeotor.Ä 


Patent Beissel, von 1—50 Pferdekr., 8% 
geräuschlose, langbewährte Construction. 
Billigster Motor in Anlage und Betrieb. 
Günst. Bedingungen, Beste Referenzen. 


C. Beissel & Co., Ehrenfeld. 


A m E 


ſowie Geſchlechtskr. 


Giesebrechtstr. 6, J. Radke, 


ans 
direkter Import Kalienif er Produkte, 
—.— halbgewachſene ital. G A 
bunte Dunkelfüßler ab Ulm 1,20 %, fre. 1,40 A 
je chwarze =» ..n 10 „ 
unte Belbfüßler „ „1,40 


reine bunte - „1,75 
reine ſchwarze Lamotta⸗ 1,75 
Rieſengänſe, en, Tee N 

1 weiſe billi ei rei. 


iste & l v 


= 


h | 
ÜMRK l en Würzbur 95 
cd tie afranep N 


Dr. Da 
Augen- Essenz 


zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 
— der Sehkraft. 
Seit: m mehr als 40 Jahren hergestellt 

vom Apotheker Dr. F. G. Gelss, Nchf., 


Aken a. E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen ö 3, 2 und 
1 N In Original- Verpackung mit Namenszug 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 
theke zu Aken 4. E., Dowie auch echt zu haben 


in den autoris, Ni erlag, in Btettim bei 
W. Mayer (Pelikan-Apotbeke): 
Aufträge nimmt entgegen Jul. Klinkow. 


Kopenhagen. 
Hotel Phoenix, 


0. 8 Ranges. Hauptſächlich von deutſchen — 
Im Souterrain prachtvoller Biertunnel mit 


Alesch u: 5. 


E. Södring, Beſtzer. 


Kopenhagen. 
Hotel I Europe. 


2, Holbergsgade 2, Gammelholm, 


reuommirtes deutſches Haus erſten Ranges, 
mäßige Preiſe, empfiehlt 
Rudolph Lereh, Hotelier. 


Blaſenkrankheiten, ug 


den Jahplimm alt 
b Je Bamer, Ebel, 


cher ohne Berufsſt. 
aſel⸗Binningen (Schweiz). 


Ich ſuche ein Mädchen in geſ. Jahren aus achtbarer 
Bürger⸗ oder Beamt.⸗Fam, w. bereit iſt, die Pflege u. 
Wartung ein. kl. Kindes zu übernehm, wobei * r Hülfe 

eleiſtet w., u. in all. Handarb., Maſchinennäh., 12 5 
Feiner Wäſche gründl. bewandert iſt. Dienſtantritt ofort. 

Sophienhof bei Friedrichsgnade. 

Frau v. Dewitz. 


— 


4 


